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Barber, Klavierkonzert op.38, Vio-
lonkonzert op. 14; J. Browning
(Klavier), Cleveland Orchestra, G.

• Szell, I. Stern (Violine), New York
Philharmonie, L. Bernstein (AD:
ca. 1964)
CBS MP 39070 (1 S 30)
In jedem Falle eine gute Idee: zwei
konzertante Hauptwerke Barbers
in Modellinterpretationen! Im Vio-
linkonzert übertraf höchstens Leo-
nid Kogans Konzertmitschnitt
durch seine fast übermenschliche
Anspannung Sterns ausgeglichene-
re Darstellung. Bernstein und die
New Yorker begleiten adäquat.
Der damals etwa 30jährige Brow-
ning und G. Szell mit dem Cleve-
land Orchestra lieferten eine ähnli-
che zeitlose Einspielung des Kla-
vierkonzerts. Die Neuüberspielung
überzeugt insgesamt. Bandrau-
schen und vereinzelte Vorechos
halten sich in Grenzen. Das Klang-
bild wirkt etwas heller als die Origi-
nalausgaben . W. W.
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Berlioz, Ungarischer Marsch, Ra-
vel, Pavane pour une infante defun-
te, Dukas, L'apprenti sorcier,
Saint-Saens, Danse macabre, De-
bussy, Prelude ä l'apres-midi d'un
faune; Chabrier, Joyeuse marche;
Academy of St. Martin-in-the-
Fields, Neville Marriner
(AD:1983);
Philips 412 131-1 (1 S 30) Digital
Eine Palette französischer Musik ist
da mit leichter Hand zusammenge-
stellt: eine vergnügliche Platte, vor
allem weil Marriner mit überlege-
ner, spritziger Manier leitet. Ravels
Pavane wirkt dabei fast etwas zu
flüssig ungetrübt, auch Debussys
„Faun" mag zu vordergründig er-
scheinen. Doch sie fügen sich in das
Bild eleganter Orchesterbeherr-
schung ohne unnötigen Ballast.
Diese Eigenschaften kommen im
„Zauberlehrling" am entschieden-
sten zum Tragen. R.Sch.
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VKHONCEIXO UND KLAVIER

Chopin, Sonate op. 65, Brahms,
Sonate op. 99; Niklas Schmidt
(Violoncello), Hermann Lechler
(Klavier); (AD: Dezember 1983)
musica viva MV 30-1113 (1 S 30)
Digital
Aus dem „Fontenay-Trio" ist der
junge Cellist Niklas Schmidt be-
kannt. Mit Hermann Lechler (1.
Preis in Finale Ligure) bildet.er ein
fähiges Duo, dessen erste Platten-
einspielung zu den erfreulichsten
Kammermusikveröffentlichungen
des Jahres 1984 zu zählen ist - ganz
zu schweigen von der Bedeutung
des Cello/Klavier-Gespannes in-
nerhalb der bundesdeutschen Mu-
sikszene. Klare, einleuchtende De-
taillösungen, prägnanter und im
passenden Moment gefühlvoller
Zugriff sowie die Fähigkeit Form-
verläufe auszukundschaften, kenn-
zeichnen diese Chopin/B rahms-Zu-
sammenstellung. P. C.

wv SYMPHONIE
SÖUVEAU MONDE

Dvorak, Sinfonie Nr. 9; Columbia
Symphony Orchestra, Bruno Wal-
ter; (AD: (P) 1959)
CBS 60014 (1 S 30)
Die Wiederveröffentlichung der
„Neuen Welt" kommt einer Ent-
deckung Bruno Walters als Dvo-
fäk-Dirigent gleich. In dieser alten
Aufnahme geht einem das wohlbe-
kannte Werk neu auf. Man hört:
Analytiker am Pult gab es schon
lange vor Boulez. Der durchsichtig-
ste und in allen Stimmverläufen am
klarsten nachgezeichnete Dvofäk,
der sich denken läßt. Dazu aber
kommt eine wahrhaft schier uner-
hörte Intensität von nie nachlassen-
der Spannkraft. Die Architektur
der einzelnen Sätze wie der Sinfo-
nie in ihrer Ganzheit werden ziel-
strebig aufgebaut. So wirkt die
Wiedergabe alles in allem „herrlich
wie am ersten Tag". (Technisch ist
die Platte durchaus akzeptabel.)
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Flötenklänge aus Jerusalem; Raa-
nan Eylon (Flöte), Yaacov Shilo
(Klavier); (AD: ?)
EMI Electrola Special produet
F 668.763 (I S 30)
Dies ist keine Folklore-Platte aus
Israel; hier präsentieren sich viel-
mehr zwei in Jerusalem lebende
Interpreten mit einem Querschnitt
aus der neueren klassischen Flöten-
literatur: Pierne, Schumann (op.
94), Godard, Reger, Bloch und
Nielsen. Diese mehr kontemplati-
ven als virtuosen Stücke und Stück-
chen - manche unbekannt, alle sehr
unaufdringlich, doch ungemein be-
seelt und klangschön dargeboten -
werden ergänzt durch zwei moder-
ne Werke: Aharon Harlaps „Jeru-
salemer Szenen", für Eylon ge-
schrieben, und Eylons eigene Kom-
position „Flucalise", die ganz
avantgardistisch Flöte und Stimme
miteinander vermischt - ein ge-
lungenes Experiment. D. St.

Händel, Neun deutsche Arien
(1724); Elisabeth Speiser (Sopran),
•Jaap Schröder (Barockvioline), Jo-
hann Sonnleitner (Cembalo), Käthi
Gohl (Barockcello); (AD: 1984)
Jecklin-Disco 589 (1 S 30)
Händel, der als Deutscher in bester
italienischer Manier der bedeu-
tendste englische Barockkompo-
nist wurde, hat auch deutsch kom-
poniert: mitten in der besten
Opemperiode neun deutsche Arien
auf besinnliche Gedichte des Ham-
burger Ratsherren Barthold Hein-
rich Brockes. Sie alle genügten der
Zeitforderung, Seelenregungen
wiederzugeben, nicht Natur nach-
zumalen. So dominieren die Re-
flexionen, denen auch gemäßigte
musikalische Mittel entsprechen.
Solide und ein bißchen sehr brav
wird dies interpretiert: Material für
Philologen, Belege für Händeis
Übergang von der Oper zum Ora-
torium. WDP

NV
* toattpeges "

celtic harp
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Die keltische Harfe: Myrdhin, An
Houlenn, Itinerances, Spirale;
Myrdhin (Irische Harfe, Carolan-
Harfe und Bardenharfe), Zil (Iri-
sche Harfe und Synthesizer), Jean-
Pol (Flöte); (AD: November 1981)
Oversea OV 20.121 (1 S 30)
(Vertrieb: CH 8154 Oberglatt/
Zürich)
Wie es die keltischen Barden mit
der Musik hielten, weiß heute nie-
mand mehr. Nur die Bardenharfe
als instrumentales Relikt kündet
von verschollener Klangkultur. Ein
junger Barde ist Myrdhin, der mit
seiner Freundin Zil und mit dem
Flötisten Jean-Pol alte Kelten-Ma-
gie, mythische Beschwörungsfor-
meln und meditierendes Träumen
in phantasievoll zusammengespon-
nene Zupfklänge umsetzt. Wind
und Wellen rauschen vom Tonband
dazu: Reise-Souvenir und jugendli-
che Variante einer experimentellen
Nordland-Folkloristik in der Kom-
bi-Packung. G.P.

Liber Sapientiae, das Offizium für
den Monat August, Merulo, Versi
dell'ottavo tono, Dufay, Magnifi-
cat; Schola Hungarica, Läszlö Do-
baszay (Orgel), Janka Szendrei;
(AD: 1984)
Hungaroton SLPD 12 534 (1 S 30)
Gregorianische Gesänge aus unga-
rischen Handschriften zum Offi-
zium des Monats August werden
hier vorgestellt. Das zentrale litur-
gische Thema ist das „Buch der
Weisheit". Eine Schallplatte pri-
mär für den liturgisch Interessier-
ten, weniger für anspruchsvolle
Liebhaber alter Musik; denn der
sinnvollen Programmzusammen-
stellung entspricht leider keine
ebenso überzeugende musikalische
Realisation! FPM

Erläuterungen
NV: Neuveröffentlichung
WV: Wiederveröffentlichung
AD: Aufnahmedatum
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Lieder von Schubert, Brahms,
Schreker, Schönberg, Apostel,
Rihm; Dorothea Brinkmann (Alt),
Ramön Walter (Klavier); (AD:
Febr. 1984)
MaruslEMI 308 434 D (1 S 30)
Wien als indirekter Mittelpunkt ei-
nes psycho-betonten Liedkonzerts.
Schubert mit Texten des Selbst-
mordkandidaten Mayrhofer („Der
Sieg"). Über Brahms geht es folge-
richtig zu Schönberg wie zu Rand-
erscheinungen der Wiener Schule
(Schreker, Apostel). Auch der Ge-
genwartskomponist Wolfgang
Rihm fügt sich mit seinen Hölder-
lin-Fragmenten gut in diesen Sig-
mund-Freud-Rahmen ein. Ein klu-
ges, beispielhaft ausgesuchtes Lied-
programm mit vielen Raritäten. Im
Vortrag sehr sorgfältig, die Sing-
stimme selbst bleibt freilich im
Kreis des Durchschnittlichen. Re-
lativ viele Oberflächenstörungen
der Platte. CH.

Litaize, Messe de la Toussaint,
Priere, Jeux de rythmes, Interlude,
Variations sur un noel angevin,
Improvisation; Gaston Litaize (Or-
gel); (AD: 1984)
Motette M 10780 (1 S 30) Digital
Der 75jährige Litaize, blind gebo-
ren, gibt hier Einblicke in sein
Kompositionsoeuvre. Die Stücke
des französischen Altmeisters der
Organisten stammen aus einem
Zeitraum von über 50 Jahren. Sie
entwachsen ganz deutlich der ver-
trauten liturgischen Praxis, nicht
eigenständigem Kompositions-
Ehrgeiz. Besonders die „Messe"
(ein Proprium zum Allerheiligen-
fest) und die 6 Variationen über ein
Weihnachtslied aus dem Anjou zei-
gen, daß die 1979 von W. Albiez
gebaute Orgel in Kempen durchaus
überzeugender, französischer Far-
ben fähig ist. KPR
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Orff, Veni Creator Spiritus, Kanta-
ten und Chorsätze; Carl-Orff-
Chor, Arthur Groß; (AD: April bis
November 1983)
Wergo WER 4006 (1 S 30) Digital
Diese Neuaufzeichnung, noch mit
Orff selbst geplant und durchge-
sprochen, nimmt sich gerade jener
frühen Werke an, die der Kompo-
nist ursprünglich als nicht gültige
beiseite gelassen hatte. Wer kennt
schon Orffs Vertonung der Werfel-
Gedichte (in drei Kantaten) sowie
der Brecht-Texte (in zwei Chorsät-
zen; beide Zyklen für gemischten
Chor, Klaviere und Schlagzeug).
Die Wiedergabe ist trefflich und
authentisch zugleich; die künstleri-
sche Konzeption überzeugend. Ob-
wohl hier die Jahre zwischen 1930
und 1956 berücksichtigt wurden,
herrscht stilistisch nahezu Einheit-
lichkeit vor. Orffs Spätschaffen ist
etwa mit den „Cantiones seriae"
(Sunt Iacrimae rerum) vorzüglich
vertreten. W.B.

Renaissance Fantasias; Anthony
Rooley (Lauten); (AD: 1982)
Hyperion A 66089 (1 S 30)
Mit sieben verschiedenen Angehö-
rigen der Lauteninstrumentenfami-
lie folgt Anthony Rooley der Fähr-
te der Renaissance-Fantasie in ih-
ren verschiedenartigen Ausprägun-
gen. Sechs- bis zehnchörige Lau-
ten, zwei vierchörige „Gittern" und
eine sechschörige Vihuela werden
jeweils der Entstehungszeit und
dem Stil der Werke entsprechend
verwendet, so daß die Kompositio-
nen etwa im authentischen Klang
(der Kopien) zu hören sind. Dabei
ist Rooley mit der jeweiligen Spiel-
technik und dem spezifischen Inter-
pretationsstil genau vertraut. So
gibt er von Dalza bis Dowland ein
sehr informatives Mosaik verschie-
denster Fantasietypen der Renais-
sance von improvisionsartig freien
bis zu strengen Formen. KLN

Respighi, Concerto Gregoriano,
Poema Autunnale; Takako Nishi-
zaki; (Violine), Singapore Sympho-
ny Orchestra, Choo Hoy; (AD:
1984)
HK Marco Polo 6.220151 (1 S 30)
Digital
Eine Platte, deren Informations-
wert den Interpretationswert bei
weitem übersteigt. Nishizaki, ehr-
geizige Gattin eines noch ehrgeizi-
geren Produzenten, geigt sich wei-
terhin unverdrossen durch die Lite-
ratur. Mit dem gleichen süßlich-
neutralen Ton, mit dem bereits
Platten mit Kreisler-Stücken u.a.
vorliegen, im Ausdrucksradius und
den spieltechnischen Möglichkei-
ten hörbar begrenzt, reduziert sie
wertvolle Musik auf harmloses Mit-
telmaß.
Toningenieur van Geest fing ein gut
proportioniertes Klangbild ein.
Preßtechnisch ist die Platte (Rau-
schen, Rumpeln) nicht auf der Hö-
he der Zeit. W.W.

Respighi, Church Windows (Vetra-
te di Chiesa), Brazilian Impressions
(Impressioni Brasiliane); Philhar-
monia Orchestra, Geoffrey Simon
(AD: 1984)
Chandos ABRD 1098 (1 S 30)
Digital
Die „Kirchenfenster" und die „Bra-
silianischen Impressionen" gehö-
ren zu den unbekannteren Ton-
dichtungen Respighis. Und wenn
man sie hört, versteht man auch
warum. In den „Vetrate di Chiesa"
zitiert er im wesentlichen sich
selbst. Und auch die brasilianischen
Eindrücke wirken eher beliebig.
Auch Geoffrey Simons redliche,
detailbetonende Interpretation mit
dem Philharmonia Orchestra kann
diesen Katalogergänzungen keinen
zusätzlichen Reiz abgewinnen.

R.W.

WV CONCERTOS
POURVKEON

Tschaikowsky, Violinkonzert D-
Dur op.35, Mendelssohn, Violin-
konzert e-Moll op. 64; I. Stern,
Philadelphia Orchester, E. Orman-
dy (AD: ca. 1958)
CBS 60018 (1 S 30)
Dies ist die Wiedergabe einer gei-
gerischen Sternstunde! Stern im
Zenith seines Kraft- und Saftmusi-
kantentums, eine atemberaubende
Selbstdarstellung. Da hält man bei
Tschaikowsky noch (und wieder)
die Luft an. Mendelssohns Ever-
green wird nicht weniger fesselnd
durchgepeitscht. Man könnte ob
solch stupender Geigerei fast die
Musik vergessen... Akustisch steht
der Solist im Vordergrund, das Or-
chester wirkt zwar räumlich, jedoch
eher tief bei nicht allzu ausgepräg-
ter Breitenwirkung. Die dynami-
sche Balance zwischen Solist und
Orchester ist dennoch sehr natür-
lich proportioniert. Klangfarben
natürlich. Bandrauschen obligat,
aber erträglich. W. W.
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CARL MARIA von WESER
WERKE für KLARINETTE und PIANOFORTE
Grand Duo Conceriant - Süvana-Vanationen

i. Thema und Variationen

Weber, Grand Duo Concertant op.
48, Silvana-Variationen op.33, In-
troduktion, Thema und Variatio-
nen op. posth.; Duo Koukl (Klari-
nette und Klavier); (AD: 1983)
da camera magna sm 92 923 (1 S 30)
Digital
Herzliches Beileid! Zwei Künstler
verdursten auf offener Szene hilflos
in der akustischen Wüste eines er-
barmungslos trockenen, farblosen
Studioraumes. Zu allem Unglück
hilft ihnen nicht einmal der Glanz
und Glamour ihrer Instrumente.
Was bleibt, ist ein erschreckend
roher, langweiliger, künstlerisch in-
diskutabler Notenabklatsch. Für
die romantisch-glutvollen Weber-
Piecen bedeutet dieser anti-disco-
phile Mißgriff ein schonungsloses
„Aus". Vor dem Hintergrund der
mitgelieferten Künstler-Referen-
zen ist dieses peinliche Ergebnis
schlicht unbegreiflich. G.P.
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